
ZG
D

3•
07

©
Th

e
au

th
or

(s
) 2

00
7

Re
pr

in
ts

&
pe

rm
iss

io
n:

w
w

w
.zg

d-
jo

ur
na

l.d
e

Zeitschrift für Geographiedidaktik
Journal of Geography Education

Vol. 35(3), 135–149
ISSN 2698-6752

DOI: 10.60511/zgd.v35i3.228

Zitieren dieses Artikels:
Breitbach, T. (2007). Ferne Räume im Erdkundeunterricht. Eine Komplexanalyse unterrichtli-
cher Entscheidungsfelder aus unterrichtspraktischer Sicht. Geographie und ihre Didaktik |
Journal of Geography Education, 35(3), S. 135–149. doi 10.60511/zgd.v35i3.228

Quote this article:
Breitbach, T. (2007). Ferne Räume im Erdkundeunterricht. Eine Komplexanalyse unterrichtli-
cher Entscheidungsfelder aus unterrichtspraktischer Sicht. Geographie und ihre Didaktik |
Journal of Geography Education, 35(3), pp. 135–149. doi 10.60511/zgd.v35i3.228

Ferne Räume im Erdkundeunterricht. Eine
Komplexanalyse unterrichtlicher Entscheidungs-
felder aus unterrichtspraktischer Sicht

Thomas Breitbach



 135

breitbach	 GuiD	3/2007

Ferne Räume im Erdkundeunterricht.   
Eine Komplexanalyse unterrichtlicher Ent-
scheidungsfelder aus unterrichtsprak-
tischer Sicht.

Thomas Breitbach

Summary

Remote Regions in Geography Education. A Synopsis of Factors influenc-
ing Geography Lessons
Knowledge of remote regions and countries is an important topic of geographical 
education. Due to rapid changes all over the world and global challenges on the 
one hand and a lot of changes in school education on the other hand the task of 
teaching the geography of remote regions is facing many problems.
The following essay presents some results of an investigation into this topic which 
aims at developing recommendations and guidelines for teachers and students 
to deal with the multitude of questions connected to the topic. This investigation 
analyses the factors influencing this particular field of geographical education 
at school (ger. Unterrichtliche Entscheidungsfelder) and puts emphasis on the 
question in what way these factors influence each other.
The analysis shows that problems such as over- simplification, distortion of facts, 
stereotypes and lack of insight into possible solutions still exist in modern concepts. 
However, they are mostly not due to theoretical problems but to deficiencies in 
everyday teaching and the supply of information because lessons and schoolbooks 
are often influenced by topical trends that emphasize one aspect but neglect other 
aspects of a topic. 
The study proved that the complex situation of teaching remote regions cannot 
be described and evaluated by means of simple input-output strategies and 
monostructural studies of efficiency but that decisions as well as judgements 
within the learning process have to made on the basis of the complexity of the 
systems, standards of ethics and a “feeling” for the requirements of a particular 
group of learners at a particular time. The study offers demands on geographical 

1 Problemstellung

Angesichts der zunehmenden Fülle 
von Informationen über ferne Räu-
me, der Vielzahl fachwissenschaft-
licher und fachdidaktischer Ansät-
ze, der Ausrichtung des Unterrichts 

auf individuelle Lern- und Arbeits-
formen sowie der derzeitigen Ver-
änderungen in Erdkundeunterricht 
und Schule stellen sich für die fach-
didaktische Reflexion der unterricht-
lichen Erschließung ferner Räume 
zahlreiche Fragen. Zudem treten 
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Abb. 1: Unterrichtliche Entscheidungsfelder für die Vermittlung ferner Räume (Ent-(Ent-
wurf: Th. Breitbach)
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im Kontext der heutigen Schüler-, 
Handlungs- und Methodenorientie-
rung manche Probleme des Erd-
kundeunterrichts bei der Thematik 
ferner Räume verstärkt auf. So ist 
beispielsweise die Einordnung von 
Informationen im Rahmen offener 
Unterrichtsformen bei Themen zu 
fernen Räumen schwieriger, da das 
Korrektiv der eigenen Anschauung 
bei Schülern und Lehrkräften zu 
vielen Raumbeispielen fehlt, so dass 
der medialen Vermittlung eine be-
sondere Bedeutung zukommt.
In der Unterrichtspraxis muss die 
planende Lehrkraft die Komplexi-
tät der aufgezeigten Thematik in 
konkrete unterrichtliche Entschei-
dungen umsetzen. Diese Kom-
plexität der Unterrichtspraxis ist 
bisher aber kaum Gegenstand der 
geographiedidaktischen Betrach-
tung gewesen (vgl. aber allgemein 
pädagogische Arbeiten wie köniG	
1975,	SalDern	1991), auch war die 
systematische Analyse ferner Räu-
me als Unterrichtsgegenstand in 
den letzten Jahren nur wenig im 
Focus fachdidaktischer Reflexion. In 
einer Arbeit, welche unterrichtsbe-
gleitend über einen längeren Zeit-
raum zur eigenen Tätigkeit als Leh-
rer entstanden ist, wurde versucht 
die Problematik der unterrichtlichen 
Erschließung ferner Räume auf der 
Basis der Komplexität der Unterricht-
spraxis zu untersuchen (breitbach	
2006). Ziel der Arbeit war es, die 
genannte Problemsituation für die 
Unterrichtspraxis zu analysieren und 
daraus ein Instrumentarium zu ent-
wickeln, welches es der planenden 
Lehrkraft ermöglicht, die komplexe 

Problematik besser reflektierbar 
und handhabbar zu machen.
Aus dieser Untersuchung seien an 
dieser Stelle der methodische An-
satz sowie ausgewählte Untersu-
chungsergebnisse vorgestellt. 

2 Methoden und Gegenstände 
der Untersuchung

Bei der Konzeption der genannten 
Arbeit wurde von der Situation der 
planenden Lehrkraft ausgegangen, 
welche durch die Aufgabe gekenn-
zeichnet ist, die Anforderungen 
verschiedener unterrichtlicher Ent-
scheidungsfelder zusammenzu-
fügen. Um diese Situation für die 
Analyse greifbar zu machen, wur-
de ein in früheren Untersuchungen 
verwandter Ansatz unterrichtlicher 
Entscheidungsfelder (breitbach 1996, 
breitbach/MaetZel 1998 mit einem An-
satz von J.	Steinbach (1980, 1994)) 
aus der Raum-Zeit-Geographie 
kombiniert. Auf der Basis von Arbei-
ten der schwedischen Lund-Schule 
entwickelte Steinbach ein Konzept, 
welches in der Stadt- und Fremden-
verkehrsplanung angewandt und 
für Analyse- und Planungszwecke 
verwendet wurde. Dieser Ansatz 
geht von einer ähnlichen Situation 
wie Unterricht aus: einem zuneh-
mend individualisierten Verhalten, 
welches in institutionelle, gesell-
schaftliche und wirtschaftliche Rah-
menbedingungen eingebunden ist. 
Planung begreift sich in diesem 
Kontext als die Bereitstellung von 
Lebens- und Partizipationschancen. 
Der Ansatz bezieht insbesondere 
die Angebots- und Nutzerseite so-
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wie Konsens- und Engpassfaktoren 
in die Analyse ein. 
Dieses Analyseverfahren wurde für 
die vorliegende Thematik mit Hil-
fe schulischer und thematikspezi-
fischer Aspekte konkretisiert und 
modifiziert, so dass die unterricht-
lichen Entscheidungsfelder in das 
Analyseschema von Steinbach	einge-
ordnet werden konnten (Abb.1). Bei 
der inhaltlichen und methodischen 
Füllung der Untersuchungsfelder 
wurden Wege gesucht, eine a pri-
ori Einengung der Betrachtung 
durch gängige fachdidaktische Ka-
tegorien (wie z.B. allgemein-geo-
graphischer und regional-geogra-
phischer Ansatz) zu vermeiden und 
allgemeinere Zugänge zur Thematik 
zu verwenden. Zu nennen sind vor 
allem lern- und verhaltenspsycholo-
gische Erkenntnisse, erkenntnisthe-
oretische Aspekte, die Analyse von 
Filterstrukturen u.a. Die empirische 
Analyse umfasst die Vielfalt der 
Angebotsseite und analysiert die 
Nutzerseite u.a. am Beispiel einer 
Praxissituation. Dazu wird die aus 
dem Steinbach-Ansatz übertragene 
Methode der Wert-Erwartungsana-
lyse verwandt.
Die Untersuchung wurde am Bei-
spiel der Tropen, in Teilen mit dem 
Schwerpunkt Afrika, durchgeführt. 
Um der Praxissituation nahe zu 
kommen, wurden für die Analy-
se Quellen verwendet, welche in 
der Schule mit einem vergleichbar 
geringen Aufwand erreichbar sein 
dürften. Dies sind:
-  Fachwissenschaftliche Quellen: 
Aufsätze der Geographischen Rund-
schau 1989-2001; Monographien 

zu den Tropen (breMer 1999; ScholZ 
1998; ManSharD/MÄckel 1995; wei-
Schet	1977).
- Fachdidaktische Quellen: Fachdi-
daktische und unterrichtspraktische 
Zeitschriften 1990-2001; untersucht 
nach Themenschwerpunkten und 
Betrachtungsperspektiven, Lernzie-
len, Unterrichtsmethoden, Medien, 
publizierten Erfahrungen mit  Un-
terrichtsbeispielen.
- Schulbücher: Auswertung publi-
zierter Schulbuchanalysen (breit-
bach	1998; enGel 1972; hillerS	1984,	
GeiSSler 1981, 1985, tröGer 1993; 
Stöber 1996).
- Außerschulische Medien am Bei-
spiel Afrikas: Analyse von Fernseh-
sendungen zu Afrika 2002; Auswer-
tung ausgewählter populärwissen-
schaftlicher Bücher; sonstige Quel-
len, z.B. Materialien von Hilfsorga-
nisationen.
Im theoretischen Teil der Arbeit 
wurde, ohne Anspruch auf Voll-
ständigkeit, aus unterschiedlichen 
Entscheidungsfeldern, z.B. aus der 
Lernpsychologie sowie aus erkennt-
nistheoretischen Gesichtspunkten, 
eine Liste von Betrachtungsperspek-
tiven der Tropen abgeleitet, welche 
als Grundlage für die empirische Un-
tersuchung der Angebots- und Nut-
zerseite diente (z.B. Sachaspekte, 
Maßstabsdimensionen, Funktionen 
im Lernprozess wie Anschauung, 
Präsentation von Fakten, Einsicht in 
den Stellenwert von Informationen, 
Einsicht in Möglichkeiten der Pro-
blemlösung, Bezug zur Lebenswelt 
der Lernenden usw.). Die unter-
suchten Quellen der Angebotsseite 
konnten somit untereinander wie 



 139

breitbach	 GuiD	3/2007

auch im Vergleich zu dieser Aufstel-
lung von Betrachtungsperspektiven 
ausgewertet werden.

3 Ausgewählte Ergebnisse der 
Analyse
3.1 Zur Angebotsseite
3.1.1 Das Materialangebot 
Der Vergleich der theoretisch ab-
geleiteten Aufstellung von Betrach-
tungsperspektiven mit der Auswer-
tung der unterrichtspraktischen 
Zeitschriften zeigt, dass für nahe-
zu alle Betrachtungsperspektiven 
Fallbeispiele vorliegen. Dies ist zu-
nächst einmal positiv und zeigt die 
Breite geographischer Arbeit. Die 
Fallbeispiele bilden jedoch nicht alle 
Betrachtungsperspektiven in aus-
gewogenem Maße ab; außerdem 
sind sie regional und sachstrukturell 
sehr weit gestreut und meist auf 
sehr kleine Raumausschnitte bezo-
gen. Für die Unterrichtspraxis be-
deutet dies, dass auf der Basis der 
zur Verfügung stehenden Quellen 
im konkreten Fall für die aus Sicht 
der Sach- oder Raumstruktur wün-
schenswerten Betrachtungspers-
pektiven oftmals kein hinreichendes 
Informations- und Materialangebot 
vorliegt, so dass, als Reaktion dar-
auf, Unterrichtsreihen eher nach 
dem Kriterium tatsächlich verfüg-
baren Materials zusammengestellt 
werden. In der Konsequenz werden 
die Schülerinnen und Schüler da-
durch mit Fallbeispielen konfrontiert, 
welche innerhalb einer übergeord-
neten Thematik einen sehr unter-
schiedlichen erkenntnislogischen 
Stellenwert haben, in der Sequen-
zierung des Unterrichts jedoch als 
mehr oder weniger gleichwertig 

nebeneinander angeboten werden. 
Hinzu kommt, dass für manche aus 
fachdidaktischer Sicht gewünschte 
Perspektive kein schlüssiges fach-
wissenschaftliches Pendant vorliegt 
(z.B. zum Themenfeld Inwertset-
zung), d.h. die Unterrichtsbeispiele 
werden eher nach Materialverfüg-
barkeit oder Fachtraditionen denn 
nach einer fachwissenschaftlich wie 
fachdidaktisch begründeten Syste-
matik ausgewählt. Trotz der Fülle 
des Angebots nehmen die verfüg-
baren Quellen im konkreten Fall 
somit oft die Rolle von Engpassfak-
toren, d.h. Hemmnissen für eine 
ausgewogene unterrichtliche Er-
schließung ferner Räume ein.

3.1.2 Betrachtungsschwerpunkte 
Die Analyse der Angebotsseite zeigt 
deutliche Unterschiede in der Auf-
bereitung und Darstellung des fer-
nen Raumes, hier der Tropen bzw. 
Afrikas. Dies wäre im Vergleich 
schulischer und außerschulischer 
Quellen durchaus nachvollziehbar; 
erschwerend ist jedoch die Deut-
lichkeit eines Perspektivenunter-
schiedes zwischen Fachdidaktik und 
Fachwissenschaft.
Fachdidaktische Publikationen, ins-
besondere Aufsätze in schulprak-
tischen Zeitschriften, spiegeln vor 
allem derzeitige Trends und Para-
digmen des Unterrichts. Die Mehr-
zahl der Darstellungen umfasst 
Fallbeispiele, vielfach mit dem An-
spruch des Typischen und Exemp-
larischen. Problemorientierung, 
Handlungsorientierung und emoti-
onale Nähe der Unterrichtsbeispiele 
zu den Schülerinnen und Schülern 
sollen Motivation schaffen. Hierbei 
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tritt der geographische Raum oft 
zugunsten der Präsentation indivi-
dueller Lebensbilder von Menschen 
und Gruppen oder ausgewählter 
Problemsituationen zurück. Das 
Merkmalsprofil der Tropen spielt 
bei der Beurteilung von Problemen 
oft nur eine untergeordnete Rolle 
gegenüber allgemeinen Problem-
situationen wie Armut oder Unter-
entwicklung, geht ein in übergrei-
fende fachdidaktische Ansätze (z.B. 
Eine-Welt-Ansatz) oder tritt hinter 
methodischen Schwerpunkten zu-
rück. Aus der Betonung der Schü-
lerorientierung resultiert zudem das 
Bestreben, eher Gemeinsamkeiten 
und Verflechtungen zwischen dem 
nahen und fernen Raum herauszu-
arbeiten als die Eigenheiten und die 
Komplexität des fernen Raums zu 
thematisieren.
In der Fachwissenschaft ist eben-
falls eine Vielzahl von Fallbeispielen 
veröffentlicht; daneben liegen aber 
mehrere jüngere Monographien zu 
den Tropen vor, welche eine Syn-
these des Erkenntnisstandes liefern. 
Im Gegensatz zu den meisten fach-
didaktischen Publikationen betonen 
jüngere fachwissenschaftliche Mo-
nographien die Eigenheiten der Tro-
pen sowie ihre Differenziertheit und 
Vielfalt. Die Differenzierung wird als 
notwendiges Kriterium betrachtet, 
um zu angemessenen Problembe-
wertungen und Problemlösungen 
zu kommen. Die Methode des ge-
ographischen Vergleichs bildet ein 
wesentliches Mittel der Erkenntnis-
gewinnung. Dezidiert wird auf die 
Veränderung von Bewertungen mit 
zunehmender zeitlicher Entfernung 
zu einem Ereignis oder z.B. im Kon-

text von Entwicklungshilfeprojekten 
hingewiesen. Ebenso werden zahl-
reiche Beispiele dargestellt, die be-
legen, dass viele Einschätzungen 
von Sachverhalten in den Tropen 
auf einer lokal sehr begrenzten und 
unsicheren Datenbasis beruhen. 
Es erscheint somit notwendig, der 
Reflexion des Stellenwertes von 
Raum- und Sachinformationen zu 
den Tropen eine wesentlich stärkere 
Gewichtung beizumessen als dies in 
fachdidaktischen Publikationen zu-
meist der Fall ist. Insgesamt wird 
das Potenzial der Tropen aus Sicht 
der Fachwissenschaft deutlich po-
sitiver und differenzierter bewertet 
als in vielen schulpraktischen Publi-
kationen. Im Vergleich zu weiSchet 
(1977) ist eine deutliche Umkehr 
der Perspektive von der ökolo-
gischen Benachteiligung der Tropen 
hin zu einem vertieften Verständnis 
und Einblick in die Andersartigkeit 
(„ Fremde Welt im Wandel“ (breMer	
1999)) zu verzeichnen.
Sonstige Quellen (Fernsehen, Bü-
cher, Materialien von privaten Or-
ganisationen u.a.) sind meist durch 
spezifische Sichtweisen geprägt, 
welche sehr unterschiedliche Raum-
bilder hervorrufen. Die Bandbreite 
reicht, am Beispiel von Afrika, vom 
Krisenraum ohne Hoffnung bis hin 
zu pittoresk verklärenden Darstel-
lungen oder bewusster Meinungs-
bildung.

3.2 Wechselwirkungen unter-
richtlicher Entscheidungsfelder
Die in Abb.1 gezeigten unterricht-
lichen Entscheidungsfelder stehen 
in vielfältigen Beziehungen zuein-
ander. So können gleiche Entschei-
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dungen in einem Teilbereich zu 
unterschiedlichen Ergebnissen füh-
ren, je nachdem, welche Entschei-
dungen in anderen Teilbereichen 
für das Unterrichtsganze getroffen 
werden. Solche Wechselwirkungen 
werden in der fachdidaktischen For-
schung vergleichsweise wenig be-
rücksichtigt, sind für die Unterricht-
spraxis aber von entscheidender 
Bedeutung, wie u.a. Ergebnisse der 
allgemein-pädagogischen System-
forschung (vgl. köniG 1975, SalDern	
1991) zeigen. Bei der vorliegenden 
Untersuchung wurden Wechselwir-
kungen auf mehreren Ebenen fest-
gestellt.

3.2.1 Wechselwirkungen inner-
halb von Materialien
Unterrichtsmaterialien wie z.B. 
Schulbücher sind das Ergebnis kom-
plexer Entscheidungen. In Schulbü-
cher fließen z.B. Lehrplanvorgaben, 
fachdidaktische und pädagogische 
Paradigmen, fachwissenschaftliche 
Grundlagen sowie vielfältige weitere 
Faktoren ein. Publizierte Schulbuch-
analysen belegen bis in die jünge-
re Vergangenheit deutliche Defizite 
und Schieflagen. Die jüngste Ge-
neration von Schulbüchern in NRW 
(seit etwa 2000 im Aufbau) wurde 
in der vorliegenden Untersuchung 
nicht erfasst. Dennoch lassen sich 
aus den ausgewerteten Schulbuch-
analysen Qualitätskriterien sowie 
Problematiken über einen längeren 
Zeitraum feststellen.
Ein deutliches Problem scheint nach 
wie vor die innere Passung zu sein 
(hillerS	1984), d.h. die ausgewähl-
ten Materialien, deren Darstellungen 
bis hin zur sprachlichen Gestaltung 

oder die verwendeten Methoden 
sind nicht im Einklang miteinander. 
Hierdurch kann die Situation ent-
stehen, dass durch unkontrollierte 
Wechselwirkungen problematische 
Raumbilder vermittelt werden, wel-
che im Extremfall trotz Lehrplan-
konformität die Intentionen des 
jeweiligen Lehrplans konterkarieren 
können (breitbach 1998). So rücken 
Fallbeispiele durch eine sehr enge 
oder vor allem methodisch begrün-
dete Materialauswahl manchmal in 
die Nähe von Stereotypen. Umge-
kehrt lassen sich aus dem Bewusst-
sein für solche Wechselwirkungen 
konkrete Hinweise zur Vermeidung 
von Problemen ableiten.

3.2.2 Wechselwirkungen zwi-
schen Materialien und unter-
richtlicher Einbindung
Schulische Beispiele arbeiten viel-
fach nach dem exemplarischen 
Prinzip. Dieses aus Gründen der 
Stofffülle nahe liegende Verfahren 
ist jedoch aus der Analyse der An-
gebotsseite (sowie auch z.B. aus 
lernpyschologischer Sicht) für die 
unterrichtliche Erschließung fer-
ner Räume problematisch. Vielfach 
wird in der Unterrichtspraxis bzw. 
den dafür konzipierten Materialien 
nicht deutlich, wofür ein Fallbeispiel 
überhaupt typisch ist, oftmals ist 
Schülerinnen und Schülern kaum 
eine Einbindung in übergeordnete 
Zusammenhänge möglich. Beson-
ders problematisch sind Beispiele, 
in welchen sich ein pars-pro-toto-
Denken zeigt. Gemeint ist, dass 
einzelne Merkmale (wie z.B. Abhol-
zung) als kennzeichnend für einen 
großen Raum suggeriert werden, 
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da sie vielfach den einzigen Aspekt 
darstellen, unter welchem dieser 
Raum den Schülerinnen und Schü-
lern bekannt wird.
Dies ist besonders bei Lehrplänen, 
welche nach allgemein-geogra-
phischen Themenfeldern ausgerich-
tet sind wie z.B. in NRW, zu beob-
achten. In der Konsequenz können 
daraus deutliche Schieflagen des 
vermittelten Raumbildes bis hin zu 
Vorurteilen entstehen, welche den 
Lehrplanintentionen letztlich zuwi-
derlaufen. Damit wird auch der Blick 
für Lern- und Handlungschancen 
verstellt. Auch zeigen sich Wider-
sprüche zu Ergebnissen der Kultur- 
und Vorurteilsforschung (lütGeS	 u.	
klüter 1995; Stöber	 1996), welche 
dezidierte Kriterienkataloge zur Ver-
meidung von Vorurteilen aufgestellt 
hat. Insbesondere wird dort der 
Aspekt der Differenzierung hervor-
gehoben, welcher bereits Kindern 
vom ausgehenden Grundschulalter 
an vermittelt werden kann.

3.2.3 Die Problematik des ver-
mittelten Raumbilds 
Das im Unterricht vermittelte Raum-
bild ist abhängig von der Betrach-
tungsperspektive, welche Lehrplä-
ne, unterrichtliche Zielsetzungen 
oder die zur Verfügung stehenden 
Materialien nahe legen. 
Die in Materialien vermittelten 
Raumbilder sind sehr unterschied-
lich. In schulischen Materialien 
spiegeln diese Raumbilder vor allem 
Paradigmen und Fachtraditionen, 
in außerschulischen Medien stehen 
weitere Einflussfaktoren wie das Ab-
zielen auf verkaufsförderende Dar-
stellungen oder gar bewusste Ein-

flussnahme dahinter. Solche außer-
schulischen Medien spielen in einem 
offenen Unterricht eine zunehmende 
Rolle. In den untersuchten außer-
unterrichtlichen Quellen konnten, 
ohne Anspruch auf Vollständigkeit, 
allein 15 verschiedene Raumbilder 
Afrikas ermittelt werden, angefan-
gen von pittoresk- verklärenden 
Darstellungen bis hin zu einer äu-
ßerst pessimistischen Sicht Afrikas 
als Krisenkontinent ohne Hoffnung. 
Problematisch werden die an Fall-
beispielen dargestellten Raum-
bilder, wenn sie innerhalb von pars-
pro-toto-Darstellungen auf große 
Räume übertragen werden. In der 
Konsequenz ergibt sich hieraus die 
Forderung, den Stellenwert eines 
Fallbeispiels jeweils kritisch zu hin-
terfragen und den Schülerinnen und 
Schülern die Möglichkeit zu geben, 
das vermittelte Raumbild einzuord-
nen.
Jedes in den Quellen festgestellte 
Raumbild Afrikas hat prinzipiell sei-
ne Berechtigung. Es zeigt jeweils 
eine spezifische Façette Afrikas, 
eine andere wiederum nicht. Jedes 
Raumbild ist dabei aus seiner Ent-
stehung zu verstehen. Aus schu-
lischer Sicht kann jede Sichtweise 
positive Erkenntniswerte haben, 
birgt aber auch Gefahren der Ein-
seitigkeit oder Verzerrung. Auf der 
Sachebene (vgl. Fachwissenschaft) 
ist beispielsweise der Fall beschrie-
ben, dass Lösungsmöglichkeiten für 
eine Problematik, die für eine Re-
gion möglich sind, für eine andere 
Region eher schädlich sein können. 
Das o.g. pars-pro-toto-Prinzip im 
Unterricht weist jedoch einzelnen 
Beispielen eine Allgemeingültigkeit 
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zu, die sie nicht haben, so dass der 
Blick für Handlungschancen verstellt 
wird. Aus diesem Grunde fordert die 
Fachwissenschaft die Kategorie der 
Differenzierung. Eine differenzierte 
Sichtweise von Großräumen oder 
thematischen Fragestellungen (z.B. 
Auswirkung von Bewässerung) ist 
daher auch für den Unterricht unter 
dem Aspekt des vermittelten Raum-
bildes zu fordern.
Umgekehrt lässt sich aus dieser Er-
kenntnis allerdings nicht ableiten, 
dass z.B. ein Großraum vor allem in 
einer kleinmaßstäbigen Differenzie-
rung dargestellt werden soll, denn 
in dieser Maßstabsdimension kön-
nen Probleme zur Bedeutungslo-
sigkeit reduziert werden, eine Not-
wendigkeit zum Handeln erscheint 
nicht gegeben. Die Zerstörung von 
500000 ha Ackerland beispielsweise 
ist regional von großer Bedeutung, auf 
Gesamtafrika bezogen jedoch kaum. 
Für die Menschen der betroffenen Re-
gionen nutzt der Verweis auf den Ge-
samtrahmen hingegen wenig. 
Diese Beispiele zeigen, dass es ein 
Richtig oder Falsch bezogen auf 
die vermittelten Raumbilder nicht 
gibt. Hieraus folgt aber auch, dass 
Raumbilder, die, wie in der Schule 
oft zu beobachten, vor allem aus 
Paradigmen und Fachtraditionen re-
sultieren, welche sich in fachdidak-
tischen oder pädagogischen Orien-
tierungen niederschlagen, eine sehr 
eingeschränkte Gültigkeit haben. In 
der Schule sollten Raumbilder daher 
in ihrer Aussagekraft und mit ihren 
Grenzen gleichermaßen betrachtet 
werden.
Am Beispiel der Tropen zeigt sich 
eine weitere Problematik vermittelter 

Raumbilder: die Funktion von Merk-
malsausprägungen eines Raumes, 
z.B. einer Landschaftszone. Dabei 
lassen sich mehrere Problemtypen 
unterscheiden:
- Ein Raum wird zu wenig in sei-
nen Eigenheiten, z.B. als Raum in 
den Tropen, erkannt, z.B. durch die 
Fokussierung auf eine allgemein-
geographische Fragestellung. Dies 
ist z.T. in Paradigmen der Fachwis-
senschaft begründet, andererseits 
aber auch durch schulische Schwer-
punktsetzungen evoziert. Als Folge 
werden von den Lernenden Vor-
stellungen des eigenen Erfahrungs-
raumes unkritisch auf ferne Räume 
übertragen.
- Falsche Beurteilungen von Sach-
verhalten und Problemsituationen 
resultieren des Weiteren daraus, 
dass das Merkmal tropisch für eine 
Problemstellung zu wenig berück-
sichtigt wird oder dass im umge-
kehrten Fall Problemsituationen auf 
das Merkmal tropisch als Ursache 
zurückgeführt werden, ohne dass 
tatsächlich ein ursächlicher Zusam-
menhang besteht. Diese Schiefla-
gen lassen sich durch eine kritische 
Sicht von Einflussfaktoren auf eine 
Problemsituation vermeiden.

4 Schlussfolgerungen für die un-
terrichtliche Erschließung ferner 
Räume

Die Thematik ferner Räume ist in 
den komplexen Kontext der derzei-
tigen Situation von Schule und Erd-
kundeunterricht eingebunden, wel-
che nicht zuletzt durch individuelle 
Lernwege geprägt ist. Vor diesem 
Hintergrund belegen die Untersu-
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chungsergebnisse, dass es einen 
idealen Weg der Vermittlung ferner 
Räume nicht gibt, sondern dass je-
des Konzept und jede Betrachtungs-
perspektive einen eigenen Wert in-
nerhalb des Unterrichtsgeschehens 
haben kann, wobei Möglichkeiten 
und Grenzen ausgewiesen werden 
sollten. Auch legt die derzeitige 
konzeptionelle Vielfalt von Lehrplä-
nen allein aus unterrichtspraktischer 
Sicht keinen idealen Weg bzw. ein 
idealtypisches Modell nahe. Für 
die Unterrichtspraxis ist es daher 
wichtig Kriterien für die Planung 
und Reflexion des komplexen Un-
terrichtsgeschehens aus den Unter-
suchungen abzuleiten. Dabei hilft 
auch die Analyse von Problemen 
der unterrichtlichen Erschließung 
ferner Räume.
Die festgestellten Problembereiche 
und Schieflagen, welche im Ein-
zelfall als durchaus gravierend be-
zeichnet werden können, resultie-
ren weniger aus grundlegenden 
theoretischen Defiziten der ange-
wandten Konzepte, sondern eher 
aus unkontrollierten Wechselwir-
kungen unterrichtlicher Entschei-
dungsfelder im konkreten Fall sowie 
daraus, dass einzelne Betrachtungs-
perspektiven i.S. von Paradigmen 
innerhalb des Gesamtsystems des 
Unterrichts überbetont werden, so 
dass Auswirkungen auf die ande-
ren unterrichtlichen Entscheidungs-
felder eher zufällig sind. Aus diesen 
Feststellungen leiten sich mehrere 
grundlegende Forderungen für die 
Behandlung ferner Räume im Un-
terricht ab.

4.1 Eröffnen von Lernchancen 
durch verschiedene Betrach-
tungsperspektiven
Die Untersuchungen zeigen, dass 
ein umfassendes Bild ferner Räume 
durch Präsentation vielfältiger Be-
trachtungsperspektiven sowie einen 
möglichst differenzierten Erkennt-
nisprozess erreicht wird. Der Un-
terricht sollte daher möglichst viele 
Angebote verschiedener Betrach-
tungsperspektiven machen. Dies 
würde auch der Tatsache Rechnung 
tragen, dass in der empirischen 
Analyse der Praxissituation, welche 
an dieser Stelle nicht näher ausge-
führt werden kann, mehrere Lern- 
und Interessentypen innerhalb der 
untersuchten Lerngruppen aus-
gewiesen werden konnten. Durch 
Einbringen verschiedener Betrach-
tungsperspektiven in den Unterricht 
kann damit die Wahrscheinlichkeit 
erhöht werden, die verschiedenen 
Interessentypen anzusprechen. Al-
lerdings muss sich hieraus ein sinn-
volles Ganzes des Unterrichts erge-
ben.
Aus der Zusammenschau der Ana-
lysen der unterrichtlichen Entschei-
dungsfelder wird aber auch deut-
lich, dass das Schülerinteresse nicht 
alleiniges Kriterium der Auswahl von 
Unterrichtselementen sein kann. So 
zeigte sich in den empirischen Un-
tersuchungen, dass Interesse und 
Lernerfolg sehr stark von Wechsel-
wirkungen mit anderen Faktoren 
abhingen, z.B. dem Materialangebot 
und der unterrichtlichen Aufberei-
tung. Prinzipiell scheint es möglich 
zu sein, Schülerinnen und Schüler 
für nahezu alle Themen zu begeis-
tern, nur mit sehr unterschiedlichem 
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Aufwand, je nachdem wie nahe ein 
Unterrichtsthema am vorgefassten 
Interessen- und Erfahrungshorizont 
liegt. Wenn aus z.B. fachwissen-
schaftlichen oder anderen Gründen 
bestimmte Aspekte einer Thematik 
notwendig erscheinen, resultiert 
daraus die Notwendigkeit Schüle-
rinnen und Schüler mit Aspekten 
zu konfrontieren, welche nicht von 
vornherein in ihrem Interessenhori-
zont liegen.
Dies wird bei der vorliegenden The-
matik unterstützt durch die Tatsa-
che, dass verschiedene Sichtweisen 
ferner Räume in mehreren unter-
richtlichen Entscheidungsfeldern 
gleichermaßen als wesentlich zur 
Erkenntnisfindung abgeleitet wer-
den können und daher in den Un-
terricht einbezogen werden sollten. 
Einige dieser Betrachtungsperspek-
tiven sind derzeit aber eher unter-
repräsentiert, sollten also wieder 
verstärkt berücksichtigt werden.
So sollte neben die gängige Heraus-
arbeitung des Typischen verstärkt 
die Darstellung der räumlichen und 
sachlichen Differenzierung treten. 
Weitere Forderungen aus den Un-
tersuchungsergebnissen sind eine 
stärkere Gewichtung des geogra-
phischen Vergleichs, insbesondere 
auch zwischen verschiedenen Teil-
räumen des fernen Raumes, die 
Verknüpfung mehrerer Maßstabse-
benen, die kritische Reflexion der 
Validität von Informationen, insbe-
sondere der zeitlichen Validität (d.h. 
der Zeitpunkt oder Zeitraum, für 
welchen eine Information gilt) so-
wie die Reflexion der Methode der 
Erkenntnisgewinnung und der Kri-
terien und Intentionen, welche bei 

der Beurteilung eines Sachverhaltes 
eine Rolle spielen. Insgesamt er-
scheint es notwendig, Fallbeispiele 
stärker in Raum- und Sachstruktu-
ren einzubinden. Hierzu zählt auch, 
Raumkontinuen wieder deutlicher 
zu machen.

4.2 Eröffnen von Lern- und Hand-
lungschancen durch Vermeiden 
von Schieflagen und Fehlern
Wie bereits erwähnt, resultieren 
Schieflagen vor allem aus problema-
tischen Darstellungen im konkreten 
Fall. Um Schieflagen und Stereotype 
zu vermeiden, muss das Kriterium 
der Strukturierung und Ordnung so-
wie der Einsicht in den Stellenwert 
von Fallbeispielen und Materialinfor-
mationen viel deutlicher als in vielen 
Fällen üblich berücksichtigt werden. 
Hierfür lassen sich zudem lernpsy-
chologische Argumente anführen.
So konnte festgestellt werden, dass 
moderne Unterrichtsformen durch 
unkontrollierte Wechselwirkungen 
Schieflagen des vermittelten Raum-
bildes evozieren können. Beispiels-
weise werden bei der eigentlich positiv 
zu sehenden Schüler- und Handlungs-
orientierung sowie bei offenen Unter-
richtsformen in der Unterrichtspraxis 
einige aus fachwissenschaftlicher 
Sicht wünschenswerte Betrachtungs-
perspektiven derzeit weitgehend aus-
geblendet (vgl. 4.1). Das vermittelte 
Raumbild ist im konkreten Fall groß-
en Zufällen unterworfen und hängt 
vor allem von den Inhalten und der 
Qualität zur Verfügung stehenden 
Materials und weniger von der ex-
pliziten Zielsetzung oder Intention 
einer Unterrichtseinheit ab.
Ein weiteres Beispiel: Der Vergleich 
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von Nah- und Fernraum ist z.B. 
aus motivationalen Gründen wün-
schenswert. Werden innerhalb sol-
cher Vergleiche aber Sachverhalte 
verglichen, die auf unterschied-
lichen erkenntnislogischen Ebenen 
angesiedelt sind, entstehen leicht 
sachliche Schieflagen, zumal beim 
fernen Raum das Korrektiv eige-
ner Anschauung meist fehlt. Auch 
können alte Fehler wie eine utilita-
ristische Perspektive ferner Räume 
unter modernen Konzepten, wel-
che aus motivationalen Gründen 
gewünscht werden (z.B. Herkunft 
agrarischer Produkte als Unter-
richtsaspekt) wiederaufleben, wenn 
die Thematik nicht sehr kritisch hin-
terfragt wird. Ob dies im konkreten 
Fall geschieht, hängt nicht nur vom 
Material, sondern auch von der im 
Unterricht zur Verfügung stehenden 
Zeit und anderen Engpassfaktoren 
der unterrichtspraktischen Arbeit 
ab. Um diese Engpassfaktoren im 
Gesamtkontext beurteilen und auf-
fangen zu können, ist die Entschei-
dungskompetenz der Lehrkraft von 
großer Bedeutung.
Insgesamt zeigt sich, dass die An-
gemessenheit der vermittelten Ein-
drücke von Raum- und Sachstruk-
turen weniger von der Qualität des 
zu Grunde liegenden Konzepts, 
sondern von seiner konkreten Um-
setzung abhängt. Hervorragende 
Konzepte und wohlmeinende An-
sätze können konterkariert werden 
und sich in ihr Gegenteil verkehren, 
wenn sie mit unzureichenden Ma-
terialien oder nicht stimmigen Me-
thoden verbunden werden, wenn 
Wechselwirkungen unreflektiert 
auftreten oder wenn das Konzept 

nicht in die zur Verfügung stehen-
den Rahmenbedingungen passt.
Aus diesem Grunde sollten Kon-
zepte zur unterrichtlichen Erschlie-
ßung ferner Räume auch nach ihrer 
Fehlerwahrscheinlichkeit beurteilt 
werden, vor allem vor dem Hinter-
grund, dass Raumbilder, Einstellun-
gen und Handlungsdispositionen 
durch die Einbindung neuer Ele-
mente in vorhandene Wissens- und 
Handlungskonzepte beeinflusst wer-
den. Gerade diese Einbindung ist in 
Materialien und in der Praxis auf-
grund vielfältiger Engpassfaktoren 
ein Problem. So konnte in einer 
früheren Untersuchung (breitbach 
1998) festgestellt werden, dass der 
allgemein-geographische Ansatz 
vor dem Hintergrund zahlreicher 
Engpassfaktoren in der derzeitigen 
Unterrichtspraxis weit mehr korri-
gierende Maßnahmen der Lehrkraft 
erfordert, um Zusammenhänge 
deutlich zu machen und Schieflagen 
zu vermeiden, während regional-ge-
ographisch angelegte Unterrichts-
einheiten von vornherein zumindest 
eine grundlegende Verklammerung 
bieten, die den Lernenden einsich-
tig ist. Dies schließt die Bearbeitung 
von z.B. Schlüsselproblemen kei-
neswegs aus.

4.3 Berücksichtigung des Ge-
samtkontextes von Unterricht
Es muss nochmals betont werden, 
dass es eine sehr große Breite von 
Betrachtungsperspektiven der Tro-
pen und viele hervorragende Unter-
richtsbeispiele gibt. Die unterricht-
spraktische Schwierigkeit besteht 
eher in der Zusammenstellung zu 
sinnvollen Unterrichtssequenzen 
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und der Vermeidung von Schief-
lagen, die aus den aufgezeigten 
Problemfeldern resultieren. Insbe-
sondere bei offenen Ansätzen er-
scheint diese Problematik deutlich. 
Um die unbestrittenen Vorteile of-
fener Ansätze (wie z.B. Hinführung 
zur Eigenständigkeit, Kreativität, 
emotionale Nähe, Motivation usw.) 
nicht durch Schieflagen zu gefähr-
den, welche aus unbeabsichtigten 
Wechselwirkungen unterrichtlicher 
Entscheidungsfelder (z.B. zwischen 
Merkmalen der Quellen und unter-
richtlichen Einsatzbereichen) resul-
tieren, müssen unterrichtliche Ent-
scheidungen, Lehrpläne und Unter-
richtskonzepte wieder verstärkt auf 
den Gesamtkontext des Unterrichts 
Bezug nehmen. Tatsächlich lässt 
sich aber eher feststellen, dass zeit-
weise einzelne Teile des Gesamtsys-
tems in Form von Paradigmen oder 
Orientierungen betont werden, wel-
chen die Unterrichtspraxis nur bis 
zu einem gewissen Grade folgen 
kann, denn sie muss permanent 
die Gesamtheit der unterrichtlichen 
Entscheidungsfelder in ihrer An-
wendung für konkrete Lerngruppen 
und lernende Individuen im Blick 
haben.

5 Schlussbetrachtung

Um die beschriebene Komplexität der 
Thematik für die Unterrichtspraxis 
zu bewältigen, ergeben sich zwei 
Schlussfolgerungen:
(1) Es ist ein Instrumentarium er-
forderlich, welches Defizite und 
Schieflagen für die Unterrichtspra-
xis durchschaubar macht. Die hier 
vorgestellte Arbeit (breitbach 2006) 

entwickelt dazu einen Kriterien- und 
einen Forderungskatalog zur Ver-
mittlung ferner Räume. Auch wird 
eine didaktische Raumtypologie 
entwickelt, welche als Hilfe zur Be-
wältigung der Komplexität und zur 
Verbindung verschiedener Betrach-
tungsperspektiven intendiert ist.
(2) Es muss ein Weg gefunden 
werden, die Komplexität unterricht-
lichen Handelns in eine sinnvolle 
zeitliche Abfolge von Unterrichtsein-
heiten umzusetzen. Dazu entwickelt 
die Arbeit einen Katalog von Unter-
richtselementen.
Beide Forderungen werden in der 
zitierten Arbeit kombiniert in einem 
Modell, welches nicht normierend, 
sondern zur Reflexion und Planung 
von Unterricht eingesetzt werden 
kann im Sinne eines Unterrichts, der 
auf die Bereitstellung von Lern- und 
Handlungschancen ausgerichtet 
ist. Dieser Ansatz wurde als Modell 
des chancenaufzeigend-perspekti-
vierenden Erdkundeunterrichts be-
zeichnet, welches als Grundmodell, 
Organisationsmodell und Reflexions-
modell (breitbach 2006, Kap.6) vor-
gestellt wird.
In der Gesamtbetrachtung der The-
matik zeigt sich, dass die Proble-
matik der unterrichtlichen Erschlie-
ßung ferner Räume nicht aus der 
Sicht von Paradigmen oder Orientie-
rungen, sondern nur aus der Gesamt-
sicht von Unterricht gelöst werden 
kann. Viele Problembereiche lassen 
sich durch eine sorgfältige Reflexion 
von Wechselwirkungen unterricht-
licher Entscheidungsfelder mindern 
oder gar auflösen. Dies bedingt 
aber, dass unterrichtliche Entschei-
dungen nur auf der Basis einer kla-
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ren Zieldefinition im konkreten Fall 
getroffen werden können.
Auch rückt aus der gesamtheit-
lichen Sicht von Unterricht der 
Mensch als Entscheidungsinstanz, 
im vorliegenden Kontext Lehrkräfte 
und Lernende, wieder in das Zen-
trum der Betrachtung, denn nur 
Menschen können Entscheidungen 
auf der Basis zugrunde liegender 
Werte sowie unter Berücksichti-
gung der konkreten Situation tref-
fen. Aus diesem Grunde wurden in 
das Modell des chancenaufzeigend-
perspektivierenden Unterrichts 
menschliche Kriterien wie z.B. das 
Merkmal des Augenmaßes bei der 
Entscheidungsfindung sowie das 
pädagogische Gespür der Lehrkraft, 
erworben im Diskurs mit den Schü-
lerinnen und Schülern, als Kriterium 
der Entscheidungsfindung innerhalb 
eines komplexen unterrichtlichen 
Prozesses aufgenommen. Diese 
erweisen sich nicht als Hemmnis, 
sondern als unabdingbare Voraus-
setzung für die Vermeidung von 
Schieflagen sowie für ein effizientes 
Handeln im Unterricht, wie an kon-
kreten Fällen am Beispiel ferner 
Räume festgestellt werden kann. 
Vor diesem Hintergrund müssen 
derzeitige Entwicklungen in Rich-
tung Messbarkeit von Unterricht, 
Standardsetzungen, aber auch der 
konstruktivistische Ansatz in seiner 
puristischen Form kritisch reflektiert 
werden, da sie in der Tendenz ei-
nen ausgewählten Teil des Gesamt-
systems Unterricht betonen, aber 
kaum Hinweise auf die Bewältigung 
der komplexen Anforderungen im 
konkreten Fall geben. Das entschei-
dende Kriterium bei der unterricht-

lichen Erschließung ferner Räume 
kann nur sein, ob der Unterricht 
dem fernen Raum und den dort 
lebenden Menschen sowie den Be-
dürfnisse der am Lernprozess be-
teiligten Personen, d.h. Lernenden 
und Lehrenden, gleichermaßen 
gerecht wird. Standards, Orientie-
rungen und Paradigmen sollten als 
Hilfen verstanden, aber nicht zum 
Selbstzweck werden, wie das kom-
plexe Beispiel ferner Räume zeigt.
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